ne UR runs ı 5 Um Mbngneneniäperiäien moin: = 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich En Uhr abends mit e 1 Sonn⸗ und BED, 


Thor! prirr® 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Pofk: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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EN 


Redaktion und e ere an Erbin 
Katharinenſtr. 1, der 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 20. 


Ireffe. 


J . c 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1. Annoncen⸗Expedition, . 
in Berlin, ee u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


3 der ente für die näftjolgende‘ Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienfing den 2. Zana 1893. 


XI. Jahrg. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
* die Monate Februar und März zum Preiſe von 
1 Mk. 34 Pf, nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn e 1. 


Bolitiſche Tagesſchau. 


Aus der Militärkommiſſion kommt folgende an“ 


ſcheinend offiziöfe Mittheilung: „Der Abg. Frhr. v. Hammer: 
ſtein ſprach in der letzten Sitzung der Militärkommiſfion den 
Wunſch aus, es möchten der Kommiſſion die über die Durch⸗ 
führbarkeit der zweijährigen Dienſtzeit erſtatteten Gutachten der 
oberen Kommandoſtellen vorgelegt werden. Der Reichskanzler 
lehnte das Verlangen ab. Daß dies nicht wegen des Inhalts 
der Gutachten geſchehen iſt, ſteht, wie mehreren Blättern aus 
Berlin geſchrieben wird, außer Zweifel; denn es iſt bekannt, 
daß von den 31 Gutachten alle den gegenwärtigen Zuſtand für 
unhaltbar erachten, 10 die volle Durchführung der dreijährigen 
Dienſtzeit befürworten und 21 die Durchführbarkeit der zwel⸗ 
jährigen Dienſtzeit unter beſtimmten Vorausſetzungen anerkennen. 
Der Grund für die Ablehnung liegt lediglich darin, daß es un⸗ 
angemeſſen und wider alles Herkommen wäre, die Anſichten und 
Urtheile der einzelnen Generale der öffentlichen Kritik auszu⸗ 
ſetzen, vollends nachdem der Kaiſer bereits ſeine Entſcheidung 
gefällt hat.“ 

Während das deutſche Reich ſeine Militärlaſten um mehr 
als ſechzig Millionen jährlicher Ausgaben vermehren will, wird in 
Oeſterreich⸗ Ungarn nur eine geringfügige Verſtärkung 
des Heeres beabſichtigt. Eine weſentliche Vermehrung ſoll nur 
die aktive Landwehr erfahren; außerdem iſt für die Artillerie 
eine größere Forderung in das Budget eingeſtellt. Die „Hamb. 
Nachr.“, die mit beſonderem Eifer darüber wachen, daß bie 
1 Dreibundſtaaten nicht auf Koſten Deutſchlands in ihren 

Rüſtungen zurückbleiben, bemerken dazu: „Vergleicht man dieſe 
beſcheidenen öſterreichiſch-ungariſchen Pläne mit den deutſchen, ſo 
erhält man einen neuen Maßſtab für die Größe der Opfer, 
welche die neue Militärvorlage dem deutſchen Reiche auferlegen 
will. Und dabei ſteht die Sache ſo, daß, während wir Frank⸗ 
reich allein militäriſch vollkommen gewachſen find und ein Krieg 
mit Rußland durch geſchickte Diplomatie leicht vermieden werden 
kann, gerade infolge der Intereſſengegenſätze Oeſterreich-Ungarns 
zu Rußland die Gefahr von kriegeriſchen Verwicklungen ſtändig 
vorliegt, die den casus foederis erfüllen und Deutſchland nach 
menſchlicher Vorausſicht zum Kriege auf zwei Fronten zwingen 
würden. Trotzdem es alſo im Grunde genommen Oeſterreich— 
Ungarn iſt, das für Deutſchland die Bedrohung mit einem 


Doppelkrieg hervorruft, iſt es andererſeits wiederum Deutſchland, 
das die ungeheuren Koſten der Abwehr dieſer Gefahr auf ſich zu 
nehmen hat, während Oeſterreich ſich nach ſeiner Decke ſtreckt.“ 
Die am Sonnabend anläßlich der hundertjährigen Wieder⸗ 
kehr des Todestages König Ludwigs XVI. in 
mehreren Kirchen von Paris und in den Provinzen veran⸗ 
Be 1 Aalen verliefen ohne 85 3 


Brandfäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 


(Nachdruck verboten). 
22. Fortſetzung.) 


Der ſchmerzlich ſebende Ausdruck ihres Geſichtes, die ab⸗ 
geriſſenen Worte, welche ich verſtand, von dem was ihre Lippen 
ſprachen, ſagten mir, daß es ein Gebet ſei, daß ſie mit Gott 
ringe um ein Heißerſehntes. 

Leiſe ſchob ich die Lade wieder zu und trat vom Fenſter 
zurück. Winkelbach war nicht in dieſem Hauſe, wo aber mochte 
er denn nur geblieben ſein? So weit ich bei dem hellen Mond: 
licht den Weg hinauf ſehen konnte, war nichts von ihm zu 
entdecken. Es war nicht anders, er mußte in dem hinter dem 
Hauſe liegenden Buſchwerk verſchwunden ſein. Was aber hatte 
er dort zu ſuchen? A 

Mit Hermann Reinberg traf ich in dieſer Zeit öfter zu⸗ 
ſammen; er erwähnte nichts von dem Vorfall jenes Abends, und 
wenn ich die Rede darauf brachte, merkte ich, wie unangenehm 
es ihm war. Er ging dann gewöhnlich kurz darüber hinweg, 
nur als ich Winkelbach erwähnte, flammte es zornig auf in ſei⸗ 
nem Geſicht, und er ſagte drohend: 

„Dem find wir auf der Fährte, warten wir's nur ab! 
Und, fügte er dann, von ſeiner Erregung übermannt, hinzu, 
„Ihnen ſag ich's im Vertrauen, längſt wäre der widerwärtige 
enſch ſchon fort, 
Reife ſo viel auf ihn hielte und förmlich unter feinem Bann 
zu ſtehen ſcheint. Wie er's will, fo geſchieht's, mag meine 
12 anfänglich noch ſo ſehr dagegen ſein, nachher fügt ſie 
doch immer ſeinem Willen. Es wird mir oft wirklich un⸗ 


heimlich, wenn ich das ſo anſehe, denn begreifen kann ich's nicht. 
Pe bei meinem Ohm, dem alten Sallert, hat er ſich einzu: 
1 meicheln gewußt und den braven Menſchen, den Konrad, aus 
ei mit mie machte er's gern ebenſo, und 


ner Stelle verdrängt, 


wenn nicht meine Mutter unbegreiflicher 


Der „Temps“ bemerkt 
d'Hauſſonville über die orleaniſtiſche Partei, 


walt beſeitigen zu wollen. Die „Liberté“ ſagt, der 
und habe das Verdienſt, aufrichtig zu ſein. 
ſeten gewarnt. 


vielleicht in ſeine Arme werfen. Die Prinzen von Orleans ſeien 
jedoch nicht von dem Holze, aus dem man Cäſaren ſchnitzt. 
Die franzöſiſche Deputirtenkammer befindet 


ſich mitten in der Budgetberathung; der Etat für öffentliche 
Arbeiten iſt angenommen und mit der Berathung des Kultus⸗ 
Der Senat hat mit 195 gegen 11 
wonach die Aufrei⸗ 
zungen der Preſſe zu Mord, Raub und Brandſtiftung beſtraft 


etats begonnen worden. — 
Stimmen den Geſetzentwurf angenommen, 


werden ſollen und iſt dann in die Berathung des Entwurfs, 
betreffend die Beleidigungen gegen fremde Souveräne ꝛc. ein⸗ 
getreten. 

Die Panama ⸗Unterſuchungskommiſſion 
vernahm am Freitag Andrieux. Derſelbe erklärte, er könne die 


104 in dem Checkbuch Artons vorkommenden Namen nicht mit⸗ 


theilen; Arton allein beſitze entſcheidende Beweismittel. Rouvier 
habe im Jahre 1887 100 000 Franks an die „Lanterne“ 
gezahlt, damit den Angriffen derſelben gegen ihn, Rouvier, 
Einhalt gethan werde. 80 000 Franks von dieſer Summe ſeien 
Router zu dieſem Zweck vom Miniſterrath aus den geheimen 
Fonds bewilligt worden. Arton ſtehe in Briefwechſel mit den 
Deputirten Laguerre und Mermeix. Ob Reinach die mehrfach 
erwähnte Note Clemenceau habe übergeben laſſen, wiſſe er nicht. 
Gegenüber den Ausſagen Andrieux' erklärt der Abgeordnete 
Mermeix, daß er weder den Aufenthaltsort Artons kenne, noch 
mit ihm korreſpondirt habe. Ebenſo erklärt die „Lanterne“, 
weder Rouvier jemals angegriffen, noch aus ſolchem Anlaſſe 
etwas aus den Geheimfonds erhalten zu haben. 

Die Verhaftung des Cornelius Herz, die, 
wie gemeldet, am Freitag erfolgte, könnte leicht dem Panama⸗ 
ſkandale eine neue Wendung geben, wenn dieſer Verhaftung nun 
auch die Auslieferung an Frankreich erfolgen ſollte, oder ſich 
Herz nicht, wie er geäußert, ehe er ſich in Unterſuchungshaft 
nehmen ließe, das Leben nehmen würde. Letzteres dürfte wohl 
nicht allzu ernſthaft genommen werden. 

Nach Meldungen aus Madrid fanden in Badajoz 
Ruheſtörungen ſeitens der Republikaner ſtatt, es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen und die Ruhe wieder her— 
geſtellt. 

Nachdem in Amſterdam am Freitag im Laufe des 
Tages zahlreiche blutige Zuſammenſtöße der Arbeitsloſen mit der 
Polizei ſtattgefunden hatten, wobei 200 Poltziſten wiederholt mit 
Steinen zurückgeworfen wurden, folgten ſpät abends ſchwere 
Krawalle. Tauſende durchzogen mit rothen Fahnen und 

Revolutionslieder ſingend die Straßen und verſuchten die Bäder: 
läden zu plündern. Von der Polizei, Gendarmerie und 
Infanterie mit der blanken Waffe zurückgeworfen, ſetzten die 
} 


er iſt auf dem beften Wege dazu, Unfrieden zu ſäen zwiſchen 
Mutter und Sohn.“ 

„Ihre Mutter iſt doch ſonſt jo that⸗ und willenskräftig, 5 
wandte ich ein, „ich kann kaum begreifen, daß ſie in wichtigen 
Dingen dem Willen dieſes Mannes den ihrigen unterordnen 
ſollte.“ 

„Aber wirklich, ſie thut's, ich mag dagegen ſagen, was ich 
will; es iſt, als ob er eine geheimnißvolle Herrſchaft auf ſie 
ausübe, deren Urſache ich um jeden Preis ergründen muß. 
Schon deshalb gäb' ich viel darum, ihn hinweg zu bringen.“ 

So arbeiteten Hermann und ich, jeder in feiner Weiſe, da⸗ 
ran, das Dunkel zu lüften, welches dieſen Mann umgab. Ich 
erinnerte mich jenes Auftritts auf dem Bahnhof zu C. Vielleicht war 
von dorther Auskunft zu erhalten? So ſchrieb ich denn an mei⸗ 
nen Freund, der in einer kleinen Stadt jenſeits der Grenze eine 
Stelle bekleidete. Unter genauer Beſchreibung jener beiden 
Männer, welche ich damals im Geſpräche mit Frau Reinberg 


machen und ihr Thun und Treiben zu beobachten. 


Mit Unge⸗ 
duld erwartete ich die Antwort. 


An einem der nächſten Tage traf ich Peter Bordmann, der 


auf der Rückkehr vom Felde ſich mir anſchloß. 

„Sagt mal, Herr Schulmeiſter,“ begann er geheimnißvoll, 
„Ihr ſeid doch eigentlich viel ſchlauer als Ihr ausſeht, oder 
hattet Ihr das damals von einem anderen, was Ihr mir von 
den Reinbergs ſagtet?“ 

Ich wußte nicht, was er meinte. 

„Ich verſtehe nicht, worauf Sie hinauswollen Herr Bord- 
mann,“ erwiderte ich verwundert. 

„Na, Ihr habt doch geſagt, es wäre nicht alles Gold, was 
glänzen thät bei den Reinbergs, wenigſtens ungefähr jo meintet | 


Ihr.“ 
„Was ſoll das denn?“ 


zu dem Schreiben des Grafen 


Graf 
d'Hauſſonville geſtehe eigentlich, wenn auch wider Willen, zu, 
daß das republikaniſche Regime in Frankreich in einem ſolchen 
Grade eingewurzelt ſei, daß man Unrecht thäte, daſſelbe mit 3 | 
in dem 
Schreiben d'Hauſſonvilles dargelegte Plan ſei klar und geſchickt 
Freund und Feind 
Wäre eine Diktatur möglich und erſtände irgend 
ein Cäſar, ſo würde Frankreich vor Schrecken über die gegen- 
wärtige moraliſche und die drohende demagogiſche Anarchie ſich 


geſehen und von denen einer Winkelbachs Namen nannte, bat 
ich meinen Freund, doch wo möglich dieſe Männer ausfindig zu 


Arbeitsloſen die Manifeſtationen fort. Die Unruhen dauerten 
bis ſpät in die Nacht hinein, zahlreiche Perſonen wurden ver⸗ 
wundet, viele Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Der Antrag der Regierung in Belgien, betreffend die 
Verfaſſungsreviſion, dürfte jetzt bald vor die Kammer 
gebracht werden. Bei der Rechten herrſcht volle Einigung in 
allen Punkten der Regierungsanträge. Es wird die Revifiong- 
kommiſſion die Anträge der Regierung nun noch einmal be- 
rathen, und wenn ſich dann die Linke immer noch ablehnend 
verhält, kommt die Regierungsvorlage ſofort vor die Kammer. 

In Warſchau hat die Regterung beſchloſſen, das hundert⸗ 
jährige Jubiläum der zweiten Theilung Polens durch Gottes: 
dienſt und Militärparaden zu feiern. Im Warſchauer Schloß 
wird der Generalgouverneur Gurko Bälle veranſtalten, wozu der 
polniſche Adel eingeladen werden wird. 

Aus Odeſſa war unter dem Volke das Gerücht verbreitet 
worden, der von Geſammt-Rußland hochverehrte, vielfach als 
Wunderthäter angeſehene Pater Johann von Kronſtadt habe für 
1893 einen Krieg prophezeit, durch den Rußland „Polen, 
Beſſarabien, das Dnjevr⸗ Gouvernement und die Oſtſeeprovinzen“ 
verlieren würde. In Petersburg hat dieſe Prophezeiung einen 
ſehr unangenehmen Eindruck gemacht, und die Panſlawiſten 
haben alle Hebel in Bewegung geſetzt, um dieſen Eindruck zu 
verwiſchen. Endlich hat der genannte Pater ſich dazu beſtimmen 
laſſen, an die „Nowoje Wremja“ einen Brief zu richten, in dem 
er mit Beſtimmtheit erklärt, er habe nie irgendwelche thörichte 
Prophezeiung gemacht, und hinzugefügt, er ſei außerdem über⸗ 
zeugt, daß ruſſiſche Krieger niemals auch nur den kleinſten 
Streifen Landes dem Feinde überlaſſen würden. 

Es beſtätigt ſich, daß eine Ausſöhnung zwiſchen der 
Königin Natalie und Milan ſtattgefunden hat. Wie die 
Belgrader „Srbija“ mittheilt, ſei Milan mit blaſſem Geſicht an 


die Königin herangetreten und habe um Verzeihung gebeten, 
gleichzeitig die Ausſöhnung vorſchlagend. Natalie habe den Vor⸗ 
| 
\ 


ſchlag angenommen und danach einen Belgrader Freund brieflich 
mit der Publikation der Ausſöhnung bevollmächtigt. Die „Srbija“ 
wie auch die radikalen Blätter begrüßen die Ausſöhnung und 
erwarten hiervon Erſprießliches für Serbien. Die Liberalen be: 
haupten, Natalie werde dritter Regent und kehre mit Milan nach 
Serbien zurück. Von Seiten der Regentſchaft in Belgrad wird 
übrigens verbreitet, daß die Aenderung der gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen der Eltern des Königs keinerlei Aenderung in deren 
Beziehung zum Lande zur Folge haben werde. 

Nachrichten aus Kairo zufolge brachten Studirende dem 
Khedive, als er die Moſchee verließ, Ovationen dar und zer⸗ 
ſchlugen ſodann im Bureau des einheimiſchen, England freund— 
lich gefinnten Journals „Mokattam“ die Fenſterſcheiben. Mehrere 
Excedenten wurden verhaftet. 

Der „Newyork Herald“ meldet, der in Portauprince auf 
Haiti ausgebrochene Aufſtand fei unterdrückt. 


Sreußifger Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 21. Januar 1893. 
Dorn 77 der zweiten Etatsberathung, Domänenetat. 
Abg. Sombart (natlib.) kann die Lage der Landwirthſchaft nicht 
in dem Umfange als nothleidend anerkennen, wie der Abg. v. Minnigerode 
ſie geſchildert hat. 


Der Großgrundbeſitz habe noch den Vortheil, 
wenig Kommunalſteuern zu zahlen brauche. 


(Widerſpruch rechts). 


daß er 
Man 


Peter Bordmann ſah ſich um, ob kein unberufener Lauſcher 
in der Nähe ſei. 

„Ja, ſo unrecht hattet Ihr damals nicht. 
umgehört, ganz im ſtillen in Halmſtädt und in Brambergen, 
und was mir da geſagt worden iſt, will ich nicht weiter erzäh⸗ 
len; blos ſo viel ſollt Ihr wiſſen, mit dem Bernhard und der 
Lena giebt's nichts. Macht aber keinen Gebrauch davon, das 
bind' ich Euch auf die Seel', hört Ihr?“ 

Er hielt mir ſeine Hand hin, in die ich einſchlug, mit der 
Zuſage, die Mittheilung zu verſchweigen. 

Am Abend kam Hermann zu mir. Er ſah aufgeregt aus, 
und ſein Weſen hatte etwas ſeltſam Haſtiges und Unruhiges. 

„Wiſſen Sie auch, daß die Polizei unſerem Verwalter auf 
der Spur iſt? Von drüben, jenſeits der Grenze her iſt heim⸗ 
liche Anfrage hierher gekommen. Ich hatte nämlich auch an 
richtiger Stelle meine Vermuthungen geäußert.“ 

Die Mittheilung überraſchte mich gerade nicht, und doch 
war ich ſeltſam ergriffen von mitleidsvoller Bangigkeit, als ich 
den jungen prächtigen Menſchen, den ich ſo lieb gewonnen, trotz⸗ 
dem er unbewußt meinem Glück im Wege geſtanden, vor mir 

fiten ſah, noch ohne Ahnung von dem Schlag, der, wenn er 
War's nicht meine Pflicht, 


Hab' mich mal 


fiel, auch ihn jo ſchwer treffen mußte. 
ihn zu warnen und vorzubereiten?“ 

„Aber,“ entgegnete ich, „wird man mit ihm nicht auch 
ſeine Helfershelferin entdecken? 

Herrmann erröthete; dann ging ein zorniger, verächtlicher 
Zug über ſein Geſicht. 

„Käthe Schirmer war es nicht!“ ſprach ich nachdrücklich. 

„Nicht?“ ſagte er ſpöttiſch, „woher wiſſen Sie das?“ 

„Ich vermuthe. daß es eine andere war. Haben Sie Ihrer 
Mutter ſchon erzählt, daß man Winkelbach auf der Spur ist, 

„Nein, ich fürchtete, fie möchte ſo vorſichtig fein, ihn durch 
| ein unbedachtes Wort zu warnen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ar 
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verweiſe ihn immer auf die große Hypotheken verſchuldung der Landwirth⸗ 
chaft, die in den letzten Jahren die Summe von iNienen erreicht 
abe, aber man vergeſſe, daß durch Parzellirung und durch Fruchtbar⸗ 
machung von Sandboden und Mooren blühende Landſtriche en 
ſeien, deren Werth jenen 800 Millionen die Waage halte. (Zuſtimmung 
links). Die Agrarier vertreten in ihrem Verhalten gegenüber den Handels⸗ 
verträgen Sonderintereſſen. Er hoffe, daß bei den Verhandlungen mit 
Rußland nicht ſolche Sonderintereſſen maßgebend ſein werden. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt, ein Vertrag mit Rußland würde im 
Reichstage mit derſelben Majorität wie der öſterreichiſche angenommen 
werden. Die Intereſſen der Kleinbauern und der Großgrundbeſitzer ſeien 
durchaus verſchieden. Redner fragt den Miniſter, ob er nicht an eine 
Parzellirung der Domänen gehen wolle. 

Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) erwidert, Herr Rickert thue fo, als ob 
alle im Reichstage nichts von der Landwirthſchaft verſtänden. Sein 
kleines Gut laſſe er von ſeinem Schwager bewirthſchaften; beſorgte er 
das ſelbſt, ſo würde er wohl weniger herausbekommen. (Lachen). Wolle 
man den Eiſenbahnverkehr heben, ſo fördere man die Landwirthſchaft, 
dieſe ſei am meiſten auf die Eiſenbahnen angewieſen. Sehr nachtheilig 
wirke für die Landwirthſchaft das Klebegeſetz. t 

Abg. Szmula (Centrum) führt aus, die Brennerei ſei das einzige 
Mittel geweſen, die Landwirthſchaft rentabel zu machen, aber die Ueber⸗ 
produktion habe die Preiſe gedrückt; das Kontingent laſſe heute ſchon keine 
Konkurrenz aufkommen. 

Abg. Frhr. v. MinnigerodeRoſſitten (deutſchkonſ.) führt Som⸗ 
bart gegenüber aus, daß die Kommunallaſten der Güter keineswegs 
geringer ſeien, als in den Städten oder bei den Bauergemeinden. Die 
Güter hätten die gleichen Aufgaben zu erfüllen und außerdem hätten 
ſie die Armenpflege ſtets als Ehrenpflicht behandelt. (Sehr richtig!) Hoffent⸗ 
lich werde das Auftreten des Abg. Sombart von ſeinen politiſchen Freunden 
nicht gebilligt, denn ſonſt müßte daſſelbe weitere Folgen in dem Ver⸗ 
hältniſſe der Parteien nach ſich ziehen. Der Vertrag mit Rußland würde 
für den Oſten die ſchlimmſten Folgen haben, die bloße Nachricht von 
ſolchem Vertrage habe bereits einen Preisrückgang zur Folge gehabt. 
Die Zölle waren von ſehr einſichtigen Männern gemacht und das 
Verhalten der Männer, die im Reichstage den öſterreichiſchen 
Bertrag machten, hat bei den Wählern keinen Anklang gefunden. 
Auf die Anzapfungen des Herrn Rickert über den Antiſemitismus er⸗ 
klärt Redner: unſere Stellung zum Antiſemitismus iſt in unſerm Pro— 
gramm feſtgelegt, ſie unterliegt alſo nicht mehr dem Subjektivismus des 
einzelnen. Das kann ich Herrn Rickert aber ſagen: wer noch Ideale im 
Leibe hat, weſſen Herz noch höher ſchlägt bei dem Gedanken an die Größe 
des chriſtlichen Volkes deutſcher Nation, der verlangt eine chriſtliche Obrigs 
keit und chriſtliche Lehrer für chriſtliche Kinder. (Beifall). Die Ideale des 
Herrn Rickert ſind anders geartet. (Lebhafter Beifall rechts). 

Abg. Seer (matlib.) beklagt fib über zu ſtarke Heranziehung der 
Domänenpächter zu den Kreis⸗ und Schullaſten. 

Miniſter v. Heyden antwortet, dieſe Heranziehung beruhe meiſt 
auf Verträgen, im Einzelfalle werde die Regierung auf Abhilfe Bedacht 
nehmen. Was die Frage der Domänenparzellirung betreffe, ſo ſtehe ein 
Antrag in Ausſicht. Die Zölle höher zu ſchrauben, als ſie mit 5,00 Mk. 
ſtanden, ſei ein Gedanke, auf den kein vernünftiger Menſch kommen 
könne, und wenn die Herren inbezug auf die Landwirthſchaft das videant 
congules rufen, jo könne er dieſen Ruf nur zurückgeben. 

Ab. Tannen (nat!ib.) hält die Klagen über den Nothſtand der 
Landwirthſchaft für übertrieben. 

Abg. Drawe (freiſ.) meint, eine große Zahl von Landwirthen über⸗ 
nehmen ihre Güter ſchon bankerott, wenn dieſe zu Grunde gingen, ſo ſei 
es kein Unglück. 

Abg. Schmitt (Centrum) weiſt darauf hin, daß man es auch im 
Weſten lebhaft bedauere, daß der Miniſter ſo wenig für die Intereſſen 
der Landwirthſchaft thue. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) führt aus, der Zoll allein gebe die 
Möglichkeit, die Produkte der Landwirthſchaft zu einem Preiſe zu ver⸗ 
kaufen, bei dem ſie beſtehen könne. Deshalb ſei der Zoll kein Almoſen, 
ſondern eine Nothwendigkeit. (Sehr richtig). 

Abg. v. Kröcher (deutſchkonſ.) erwidert auf die Ausführungen des 
Miniſters, man könne es ihm nicht verdenken, daß er über einen kon⸗ 
ſervativen Miniſter ſeinem Schmerze Ausdruck gebe, wenn dieſer für den 
Handelsvertrag mit Rußland ſtimme. Solle dieſer Vertrag ſchon kommen, 
ſo wünſchte er ihn wenigſtens nicht von einem konſervativen, ſondern 
von einem liberalen Miniſter. (Sehr richtig). 
Weiterberathung: Dienſtag. 

Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 21. Januar 1893. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Dr. v. Frege 
(deutſchkonſ.), daß ihm Anſtand und Erziehung verbieten, auf den in 
feiner Abweſenheit bei Berathung der Börſenſteuer-Novelle von Singer 
gegen ihn erhobenen Angriff in dem Tone zu antworten, in dem der 
Angriff erfolgte. (Singer hatte geſagt, das Haus derer v. Frege habe 
aus dem Verkehre mit den polniſchen Juden auf der Leipziger Meſſe 
ſeine Reichthümer erworben. Ihr Wahlſpruch ſei geweſen, non olet u. 
ſ. w.). Er behalte ſich eine ſachliche Klarſtellung, zu der er überreiches 


Material habe, für eine andere Gelegenheit vor. 


Auf der Tagesordnung ſteht: Erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Abzahlungsgeſchäfte. 

Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) wünſcht, daß die Vorlage weiter 
ginge. Die Abzahlungsgeſchäfte ſollten auf beſtimmte Waaren beſchränkt, 
ihnen insbeſondere der Vertrieb von Schmuckſachen verboten werden, 
der Vertrieb ihrer Waaren durch Agenten, die das Land durchziehen, ſolle 
unterſagt werden. 

Abg. Wöllmer (freiſ.) meint, die Forderungen des Vorredners 
widerſtrebten der ganzen modernen Entwickelung. Die du denken der 
Abzahlungsgeſchäfte ſeien Gewerbetreibende, mit denen ſie konkurrirten. 
Die Möbelabzahlungsgeſchäfte erleichterten den Leuten die Eheſchließung. 
Mißbräuche erkenne er an, doch nicht derartige, daß man deshalb Geſetze 
machen müſſe. Die Freiſinnigen ſeien gegen die Vorlage, welche eine erſte 
Breſche in die Freiheit des Handels lege. 

Abg. Frhr. v. Buol (Centrum) verweiſt zur Kennzeichnung der 
Stellungnahme des Centrums auf frühere Anträge deſſelben, die noch 
über dieſe Vorlage hinausgingen. 

Abg. Caſſelmann (natlib.) erklärt ſeine weſentliche Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Vorlage. 

Abg. Tutzauer (Soz.) vertheidigt im ganzen die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte und meint, die Vorlage enthalte eine Reihe von Beſtimmungen, 
durch welche die Geſchäftsinhaber ſchwer geſchädigt würden. Es gebe 
doch auch unter den Kunden ſchwindelhafte Elemente. 

Staatsſekretär v. Boetticher erklärt, die Regierung ſei weit das 
von entfernt, das Abzahlungsgeſchäft unmöglich zu machen, es ſollen nur 
Auswüchſe beſeitigt werden. So ganz reinlich und zweifelsohne gehe es 
im Abzahlungsgeſchäft doch nicht immer zu. 

Abg. Lucius (freikonſ.) ſtimmt der Vorlage zu und weiſt darauf 
hin, daß der Soz. Tutzauer bei dieſer Debatte den Standpunkt des Unter⸗ 
nehmens vertreten habe. 

Abg. Stadthagen (Soz.) vermißt eine Reihe nothwendiger Be⸗ 
ſtimmungen in der Vorlage. Insbeſondere die Konventionsſtrafe müſſe 
beſeitigt werden, der Käufer müſſe, wenn er übervortheilt ſei, das Recht 
haben, von dem Vertrage zurückzutreten. Nützen würde das freilich alles 
nichts, denn die Mißbräuche hätten ihre Wurzel in der ganzen heutigen 
Wirthſchaftsordnung. 

Abg. Schrader (freiſ.) verlangt eine gründliche Korrektur der 
Vorlage. 

Die Vorlage wird an eine 2ler Kommiſſion verwieſen. 

Montag: Wucſergeſetz, Einheitszeit, Verrath militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe. — Am Donnerſtag beginnt die Einzelberathung des Etats. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 21. Januar 1893. 
— Bei den kaiſerlichen Majeſtäten fand Freitag Abend 
eine größere Ballfeſtlichkeit ſtatt; zu der über 1600 Einladun⸗ 
gen ergangen waren. Am heutigen Nachmittage fand im Weißen 


nahm Se. Majeſtät militäriſche Meldungen entgegen. — Nachm. 
um 3½ Uhr fand im Weißen Saal die Kadettenvorſtellung ſtatt. 

— Se. Majeſtät der König von Württemberg trifft zur 
Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers am Donnerſtag 
Abend in Berlin ein; desgleichen begiebt ſich auch Ihre Majeſtät 
die Königin von Sachſen aus demſelben Anlaß am Donnerſtag 
nach Berlin, nachdem ihr königlicher Gemahl bereits am 23. 
dieſes Monats zu den Vermählungsfeierlichkeiten hier angekommen 
ſein wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Hofanſage anläßlich der 
Vermählung der Prinzeſſin Margarethe mitldem Prinzen Friedrich 
Karl von Heſſen, die Hofanſage anläßlich des Kaiſer⸗Geburts⸗ 
tagsfeſtes, ſowie die vom Kaiſer befohlene Ordnung der Feier⸗ 
lichkeiten bei der Vermählung. Die Feſtlichkeiten aus Anlaß der 
Vermählung beginnen, wie ſchon einmal erwähnt, am Montag 
mit der abends im weißen Saale angeſetzten Galatafel für die 
fürſtlichen Gäſte und deren Gefolge. Am Dienſtag Abend iſt 
bei der Kaiſerin Friedrich Familientafel, zugleich im königlichen 
Schloſſe Marſchalltafel. Mittwoch Nachmittag um 4 Uhr vor 
der kirchlichen Vermählung wird der Standesakt im Palais der 
Kaiſerin Friedrich durch den Miniſter des königlichen Hauſes voll⸗ 
zogen. Für den 26. Januar hat der Kalſer Beſtimmungen noch 
nicht getroffen. 

— Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braunſchweig, 
hielt heute als Herrenmeiſter des Johanniter Ordens ein Kapitel 
des Johanniter-Ordens in ſeinem hieſigen Palais ab. Die Be⸗ 
rathungen erſtreckten ſich auf Unterſtützung und Verwaltung von 
Ordens- und anderen Krankenanſtalten, Kaſſenberichte, Vorſchläge 
von neu aufzunehmenden Ehrenrittern und dergl. 

— In der Begleitung des Großfürſten-Thronfolgers von 
Rußland, welcher am 24. d. M., abends 9 Uhr 30 Min. auf 
Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin eintrifft und in der ruſſiſchen 
Botſchaft Wohnung nimmt, werden ſich befinden: der General: 
adjutant des Kaiſers von Rußland, General der Kavallerie Graf 
Tuſchkin, der General à la suite des Kaiſers von Rußland, 
Generalmajor Fürſt N. Dolgorucki, und der perſönliche Adjutant 
Hauptmann Fürſt Kotſchubey. — Der Ehrendienſt und die zum 
Großfürſten kommandirte Dienerſchaft hat ſich bereits geſtern 
Abend von hier nach Eydtkuhnen begeben. 

— Der Botſchaftsrath Prinz v. Ratibor iſt am Freitag von 
Wien nach Reuden abgereiſt; man bringt ſeine Abreiſe mit einer 
Verſchlimmerung in dem Befinden ſeines Vaters, des Herzogs v. 
Ratibor, in Verbindung. 

— Der Reichskanzler hat die Chefs ſämmtlicher Miſſion zu 
einem Feſtmahle eingeladen, das er am 27. ds. zum Geburts⸗ 
tage des Kaiſers giebt. 

— Der kommandirende General des 10. Armeekorps, 
General Bronſart v. Schellendorf, hat der „K. Z.“ zufolge ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. Es wurde ihm bereits im vorigen 
Jahre abgeſchlagen; man glaubt jedoch, daß die Bewilligung jetzt 
erfolgen wird. Grund des Entlaſſungsgeſuchs iſt wie im vorigen 
Jahre die Krankheit ſeiner Frau. Als wahrſcheinlicher Nach⸗ 
folger gilt Generallieutenant v. Seebeck, Kommandeur der 16. 
Diviſion in Trier. 

— Herr von Schorlemer-Alft erſcheint regelmäßig in Berlin, 
wenn es ſich um eine große Entſcheidung handelt. Er war be⸗ 
reits vorgeſtern in den Wandelgängen des Reichstages ſichtbar, 
geſtern erſchien er auf dem Hofballe und wurde vom Kaiſer in 
eine längere Unterhaltung gezogen. 

— Auf dem geſtrigen Hofball wurde eine längere Unter⸗ 
redung des Kaiſers mit dem Landtagsabgeordneten General⸗ 
direktor Ritter viel bemerkt. Der Kaiſer ſoll ſich über die 
Bergarbeiter = Verhältniffe ausgeſprochen und die Richtung, 
welche dieſe Bewegung neuerdings eingeſchlagen, ſtreng miß⸗ 
billigt haben. 

— Der „Kuryer Poznanski“ theilt nach einem aus Berlin 
ihm zugegangenen Telegramm mit, daß die polniſche Fraktion 
des Reichstages beſchloſſen habe, für die Dauer der Berathun⸗ 
gen über den Marineetat an Stelle des Abgeordneten Dr. von 
Jazdzewski den Abgeordneten v. Koscielski in die Budgetkommiſſion 
eintreten zu laſſen. 

— Das Komitee zur Vorbereitung einer Induſtrieausſtellung 
1896 in Berlin verſendet ein offizielles Kommuniqué, worin es 
heißt, daß über 2000 Gewerbetreibende ohne beſondere Agitation 
ſich als Theilnehmer bet der Ausftelung gemeldet hätten. Die 
Ausſtellung gelte daher bereits als geſichert. 

— Der deutſche Kriegerbund hat ſeinen Vereinen eine Art 
Eidesformel empfohlen, nach welcher die Aufnahme neuer Mit: 
glieder zu erfolgen hat. Dieſelbe gründet ſich auf die Bundes⸗ 
ſatzungen und iſt von vielen Vereinen in die Aufnahme - Er: 
klärungen aufgenommen worden. Die Formel lautet: „Vor 
Gott und allen Kameraden gelobe ich, daß ich als Mitglied des 
Kriegervereins zu X. mich treu nach den Satzungen richten, 
meinen geleiſteten Fahneneid hochhalten, feſt zu König und 
Vaterland ſtehen, uud alle Umſturzgedanken der Sozialdemokratie 
verabſcheuen und nach beſten Kräften meine Kameraden vor 
revolutionären Ideen bewahren will.“ Dieſe Formel wird mit 
geringen Abänderungen faſt überall angewendet. 

— Durch Kabinetsordre des Kaiſers iſt genehmigt, daß die 
Provinz Brandenburg dem Panzerſchiff „Brandenburg“ eine 
Flagge widmet, wie fie einſt von den Kriegeſchiffen der Kur⸗ 
Brandenburgiſchen Flotte geführt worden iſt. Das Oberkommando 
der Marine hat die Anweiſung ertheilt, daß dieſe Flagge am 
Großtopp geführt werden ſoll, aber nur bei beſonders feierlichen 
Gelegenheiten. 

— In der Reichstagskommiſſion für die lex Heinze wurde heute 
die Berathung des neu vorgeſchlagenen § 180 zu Ende geführt 
und nach einer ſehr komplizirten Abſtimmung ſchließlich Abſ. 1 
der Regierungsvorlage (Bedrohung der Kuppelei mit Gefängniß 
nicht unter einem Monat; gleichzeitige Zuläſſigkeit von Geld⸗ 
ſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiauſſicht) 
mit einem Amendement Gröber (Centrum) angenommen, welches 
die Berlückſichtigung mildernder Umſtände ermöglicht. Abſ. 2, 
welcher die Vermiethung von Wohnungen an Dirnen unter Be⸗ 
obachtung gewiſſer polizeilicher Vorſchriften ſtraflos laſſen will, 
mit 14 gegen 6 Stimmen abgelehnt. 

— In der Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde 


Saale die Vorſtellung derjenigen Kadetten ſtatt, welche in dieſem am Sonnabend Abend der dritte Titel des Kommunalabgaben⸗ 


Frühjahre in die Armee eintreten. 
— Se. Majeſlät der Kaiſer nahm am Sonnaaend Vor⸗ 
mittag die Vorträge des Chefs des Generalſtabes der Armee und 


des Chefs des Militärkabinets entgegen und empfing mittags den 


Generallieutenant Andreae zu kurzem Vortrage. — Um 1 Uhr 


geſetzes 88 9—15, „indirekte Gemeindeſteuern“, erledigt. § 13 
erhielt eine geringfügige Aenderung, die übrigen Paragraphen 
wurden unverändert angenommen. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurden heute 
zunächſt die für die Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahn⸗ 


netzes im Interreſſe der Landes-Vertheidigung gefordertes 
20 749 260 Mark ohne Einwendungen bewilligt, worauf in die 
Berathung des Marineetats eingetreten wurde. Eine Frage den 
Abg. Richter, ob für die Marine eine Herabſetzung der Dienſt⸗ 
zeit auf 2 Jahre möglich ſein würde, wurde vom Staatsſekretär 
Hollmann verneint. Bei den Werft⸗Diviſionen werden 12 Deck⸗ 
offiziere (à 1500 Mark) geſtrichen, bei den Torpedoabtheilungen 
aber die neu geforderten 12 Deckoffiziere bewilligt. Die Forde⸗ 
rung einer neuen Kompagnie Marine⸗Artillerie (49 764 Mark) 
wurde, trotzdem Staatsſekretär Hollmann hervorhob, daß ohne 
Bewilligung der Kompagnie die Befeſtigung Cuxhaven nicht 
würde ſofort beſetzt werden können, mit 14 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt. 

— Die Wahlgeſetzkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm 
am Sonnabend die 88 2 und 4 der Regierungsvorlage unver: 
ändert an. Die Berathungen werden am Montag fortgeſetzt. 

— Nach einer Nachricht der „Deutſchen Warte“ errichtet 
die Firma Löwe eine Waffenfabrik in Spanien. Die ſpaniſche 
Infanterie erhält das belgiſche Mauſergewehr. 

— Die ſozialdemokratiſche Preſſe Deutſchlands umfaßte zu 
Beginn dieſes Jahres 32 täglich, 22 dreimal wöchentlich, 5 
zweimal wöchentlich, 10 einmal wöchentlich erſcheinende politiſche, 
4 Unterhaltungsblätter und 56 Fachorgane. 

Nürnberg, 21. Januar. Der Inhaber einer der größten 
Hopfenfirmen, Kommerzien⸗ und Magiſtratsrath Stephan Hopf, 
iſt geſtorben. 


Aus land. 

Wien, 21. Januar. Heute Mittag erfolgte die Renunzia⸗ 
tion der Erzherzogin Margarethe Sophia nach dem herkömm⸗ 
lichen feierlichen Ceremoniell im Beiſein des Kaiſers, ſämmt⸗ 
licher hier anweſenden Erzherzöge, des Bräutigams, Herzog 
Albrecht von Württemberg, des Fürſterzbiſchofs, des Geſandten 
von Württemberg und der Miniſter. 

Wien, 21. Januar. Prinz Ferdinand von Bulgarien iſt 
heute Vormittag eingetroffen. 

Wien, 21. Januar. Die diesjährigen ungariſchen Kaiſer⸗ 
manöver finden im September in Preßburg unter Theilnahme 
von 5 Korps ſtatt. 

Wien, 21. Januar. Die rumänische Kriegsverwaltung be: 
ſtelle bei der öſterreichiſchen Waffenfabrik 20 000 Karabiner und 
Repetirgewehre eigener beſterprobter Konſtruktion. 

Wien, 22. Januar. Der König und die Königin von 
Württemberg find heute Vormittag 11¼ Uhr hier eingetroffen 
und auf dem Bahnhofe, auf welchem eine Ehrenkompagnie auf⸗ 
geſtellt war, von dem Kaiſer, den Erzherzogen, dem Prinzen 
Leopold von Bayern, den Herzogen Wilhelm, Nikolaus, Philipp, 
Albrecht und Robert von Württemberg und den Spitzen der 
Behörden empfangen worden. Der Kaiſer und der König küßten 
ſich zweimal, ſodann begrüßte der Kaiſer die Königin auf das 
herzlichſte. Vom Bahnhofe aus begaben ſich die Allerhöchſten 
Herrſchaften nach der Hofburg. 

Wien, 22. Januar. Prinz Ferdinand von Koburg begiebt 
fich heute Nachmittag nach München. Während feines hieſigen 
Aufenthaltes hat der Prinz nur mit Mitgliedern ſeiner engeren 
Familie verkehrt. Gerüchtweiſe verlautet, der Prinz werde in 
München um die Prinzeſſin Maria Immakulta, die älteſte Toch⸗ 
ter des bourboniſchen Prinzen Alphons von Kaſerta, werben. 

Nom, 21. Januar. Die „Agenzia Stefani“ ift von Crispi 
ermächtigt, die Meldung der „Italie“ entſchieden zu dementiren, 
daß Crispi im Namen des Miniſterrathes Taulongo ermäch⸗ 
tigte, die Umlaufsgrenze der Noten der Banca romana zu über⸗ 
ſchreiten. 

Paris, 20. Januar. Im Jahre 1892 betrug der Import 
Frankreichs 355 Millionen weniger, der Export 7 Millionen 
weniger als im Vorjahre. 

Paris, 22. Januar. General Ferron, ehemaliger Kriegs⸗ 
miniſter im Kabinet Rouvier, theilte einem Interviewer mit, 
daß Rouvier thatſächlich Gelder aus den Geheimfonds des Kriegs⸗ 
miniſteriums zur Bekämpfung des Boulangismus übergeben wur⸗ 
den. Die Gelder ſeien zurückerſtattet worden. — Gerüchtweiſe 
verlautet, Arton befände ſich in Rumänien, feine Auslieferung 
ſei nicht unmöglich, obwohl kein Auslieferungsvertrag zwiſchen 
Frankreich und Rumänien beſtehe. 

Madrid, 20. Januar. Die Königin » Regentin hat Preto 
zum Geſandten in Stockholm ernannt. 

Belgrad, 20. Januar. König Alexander erhielt geſtern 
Abend folgende Depeſche aus Paris: „Habe mich mit Deiner 
Mutter verſöhnt. Milan“. Der König antwortete ſofort: „Deine 
Depeſche hat mich tief gerührt. Der heutige Tag iſt der freudigſte 
meines Lebens. Ich umarme Dich und bitte, meine Mutter ſtatt 
meiner zu umarmen. Alexander.“ 

Belgrad, 21. Januar. Anläßlich der Ausſöhnung der Eltern 
des Königs Alexander war die Stadt geſtern Abend feſtlich be⸗ 
leuchtet und heute beflaggt. 

Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 20. Januar. (Zur Warnung). Dem 


Stellmacher J. zu K. waren die Ohren angefroren. Dem Rath eines 


Bekannten folgend, rieb er dieſelben mit Petroleum ein, ein bei Froſt⸗ 
ſchäden häufig angewandtes Mittel. Da ſchwollen aber Kopf und Hals 
ſehr an, und der Arzt ſtellte Blutver iftung feſt, ſo daß der Unvorſich⸗ 
tige längere Zeit das Bett hüten muß. 

90 Krojanke, 22. Januar. (Wahl. Beſtätigung). In der geſtern 
zwiſchen dem Hotelbeſitzer Graß und dem Kaufmann H. Margoninski 
ſtattgefundenen Stichwahl iſt letzterer mit ſieben Stimmen gegen eine 
zum Stadtverordneten gewählt worden. — Der zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählte Kämmerer Hafemann aus Ratzebuhr hat ſeine 
Beſtätigung bereits erhalten und wird dem Vernehmen nach am 
20. Februar cr. ſein neues Amt antreten. 

58 Schloppe, 21. Januar. (Statiſtiſches. Kriegerverein. Stadt⸗ 
verordnetenſitzung). 85 der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſind in dem 
vergangenen Jahre 30 Trauungen und 196 Taufen vollzogen worden. 
Sterbefälle ſind 111 vorgekommen. Eingeſegnet wurden 126 Konfirman⸗ 
den, und am Abendmahle nahmen 1942 Perſonen theil. — In der ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung des Kriegervereins iſt der Butäbeliger 
Stabenow⸗Eichfiermühle zum Vorſitzenden und der Färbereibeſitzer Rumm 
von hier zu ſeinem Stellvertreter gewählt wordeu. Die Herren Buch⸗ 
binder Schulz und Tiſchlermeiſter Hannemann wurden zum Schriftführer 
bezw. Rendanten gewählt. Neu aufgenommen find in den Verein die 
Herren königl. Oberförſter Hauptmann Riesberg⸗Schloppe und die Guts⸗ 
beſitzer Hauptmann Sydow⸗Salm und Lieutenant Grams⸗Gramsthal. 
Kaiſers Geburtstag beſchloß der Verein durch Fackelzug, Parade und 
Ballfeſtlichkeit zu feiern. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
fand zunächſt die feierliche Einführung der neuen Vertreter der Bürger⸗ 
ſchaft ſtatt; alsdann wurde das Bureau gebildet, und zwar wurde der 
Kaufmann Kühn zum Vorſteher und der Brauereibeſitzer Budack zu 
ſeinem Stellvertreter, der Gerichtsſekretär Haacke zum Schriftführer und 
der Uhrmacher Engelbrecht zum Stellvertreter gewählt. 


* 


Pelplin, 21. Januar. (Spende). Biſchof Dr. Redner hat dem Amts⸗ 
vorſteher Lifka⸗Pelplin 300 Mk. überſandt behufs Beſchaffung von Heiz⸗ 
material für die Armen Pelplins ohne Unterſchied der Konfeſſion. 

Danzig, 21. Januar. (Kommerzienrath Claaſſen ). Im Alter von 
86 Jahren ſtarb geſtern hier Herr Kommerzienrath Franz Claaſſen, der 
frühere Mitinhaber des Handlungshauſes Gebr. Claaſſen. Der Verſtor⸗ 
bene gehörte gleich dem ihm kürzlich im Tode vorangegangenen greiſen 
Kommerzienrath Heyn eine lange Reihe von Jahren zu den Führern der 
hieſigen konſervativen Partei. 8 > 2 

Königsberg, 21. Januar. (Oſtpreußiſcher Konſervativer Verein). 
In der heute im Hotel de Pruſſe abgehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes 
des Oſtpreußiſchen Konſervativen Vereins ſind nach der „Oſtpreußiſchen 
Zeitung“ als Vorſitzender Herr Graf zu Dohna⸗Lauck, als Schriftführer 
Herr Feuerſozietätsdirektor v. Klitzing gewählt worden. Die Neuwahl 
des Schatzmeiſters, welches Amt Herr Kommerzienrath Anderſch nieder⸗ 
gelegt hat, aber bis auf weiteres fortführt, ſoll in einer ſpäteren Sitzung 
erfolgen. 

b Pilkrallen, 19. Januar. (Wolfsjagd). Bei der ſtrengen Kälte ſind 
in dieſem Winter wiederholt Wölfe über die Grenze bis in unſere 
Forſten gekommen. Anfangs der Woche iſt eines der Thiere in der Las⸗ 
dehner Forſt geſpürt worden, der auch unter dem Wilde bereits bedeu⸗ 
tenden Schaden angerichtet hat. Die am letzten Dienſtag veranſtaltete 
Wolfsjagd iſt jedoch reſultatlos verlaufen. * 

Tilſit, 20. Januar. (Unſer neues Theater), welches im Dfteber 
d. J. eingeweiht werden ſoll, wird elektriſche Beleuchtung erhalten. Zur 
Erzeugung des elektriſchen Lichtes ſoll die Maſchinenkraft des hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofes nutzbar gemacht und daneben, um eventuell ein⸗ 
tretenden Störungen vorzubeugen, ein Alkumulator eingefügt werden. 
Die Mehrkoſten für die elektriſche Anlage betragen ca. 8000 Mk. 

Memel, 19. Januar. (Beſtätigung). Die von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung getroffene Wahl des Stadtraths Altenberg hierſelbſt zum 
Bürgermeiſter der Stadt Memel iſt beſtätigt worden. Die Wahl des 
Herrn A. wurde übrigens durch das Los entſchieden, da er in wieder⸗ 
boltem Wahlgange mit einem auswärtigen Mitbewerber in der gleichen 
Stimmenzahl blieb. x a 

Poſen, 21. Januar. (Zum polniſchen Privatunterricht). Meldungen 
des „Kuryer Pozuanski“ zufolge erließ Kreisſchulinſpektor Kieſel in Znin 
ähnliche ſcharfe Verfügungen über den polniſchen Privatunterricht, wie 
Schulinſpektor Schwalbe es gethan hatte. 


Loſtal nachrichten. 
Thorn, 23. Januar 1893. 
— (ioo jähriger Gedenktag). Am 24. Januar d. J. werden 
es 100 Jahre, ſeitdem die Stadt Thorn unter preußiſcher Herrſchaft ſteht. 
An dieſem Tage des Jahres 1793 erzwang ſich Graf Schwerin durch 
Erbrechen des Culmer Thores den Eingang in die Stadt, nachdem die 
Verhandlungen wegen der Durchzuggewährung der preußiſchen Truppen 
an dem Widerſtande der Stadtbehörde geſcheitert waren. Die Huldigung 
der Stadt fand am 7. Mai ſtatt, an welchem Tage in dieſem Jahre die 
Gedenkfeier feſtlich begangen werden ſoll. 
— Die Fahne bei Dijon). Es ſind heute 22 Jahre vergangen 
ſeit jenem tragiſchen Tage des letzten großen Krieges, in deſſen Verlauf 
das 2. Bataillon des 61. Infanterieregiments ſeine Fahne verlor. Aber 
die Fahne war nicht vom Feinde erobert oder gar von einer entmuthig⸗ 
ten Truppe aufgegeben worden, ſondern man fand ſie begraben unter 
den tapferen Vertheidigern. Ihre Träger ſchützten fie ſelbſt im Tode 
noch mit den Körpern, der Feind mußte das Feldzeichen unter einem 
Berg von Leichen hervorziehen. Die oben genannten Thatſachen ſind 
jedem Deutſchen bekannt, die Einzelheiten und Urſachen des Vorganges 
hingegen entziehen ſich bereits nach einem ſo kurzen Zeitraum von 
22 Jahren der allgemeinen Kenntniß. Aber die Vertheidigung der 
Fahne von Dijon, welche mancher berühmten und gefeierten Großthat 
aus der Kriegsgeſchichte zur Seite geſtellt werden kann, verdient die 
Friſcherhaltung in unſerem Gedächtniß. Es kommt darum ein Schriftchen, 
das eine treue und auf eigenen Erlebniſſen des Verfaſſers beruhende 
Schilderung der Ereigniſſe ſenes Tages von Dijon giebt, zu ſehr ge⸗ 
legener Zeit. Der Titel des Buches, das jedem Deutſchen und jedem 
Freunde unſerer Armee zur Lektüre warm empfohlen werden kann, 
lautet: „1871. Vor Dijon. Verluſt der Fahne des 2. Bataillons des 
61. Regiments. Erlebniſſe eines Frontoffiziers. Von Wenzel (mit 
18 Textilluſtrationen und einem Lichtdruck) Berlin und Wien, Verlag 
von Karl Zieger Nachf. (Ernſt Rhode)“. Preis 2,50 Mk. f 
— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Berfegt iſt der Poſtaſſiſtent Thielmann von Danzig 
nach Rieſenburg. Freiwillig ausgeſchieden ſind die Poſtgehilfen Dyllick 
in Krojanke und Hundertmark in Danzig. Angenommen ift zum 
Poſtgehilfen Reichett. . 
— (Umtauſch von Verſicherungsmarken). Der Umtauſch 
verdorbener oder unbrauchbar gewordener Verſicherungsmarken erfolgt 
nicht bei den Poſtanſtalten auf den unmittelbar an ſie gerichteten Antrag 
des Publikums. Vielmehr bedarf es auch in dieſen Fällen — ebenſo 
wie in denjenigen, in welchen die umzutauſchenden oder einzulöſenden 
Verſicherungsmacken aus anderen Gründen nicht verwerthbar find — 
ſtets eines Antrages an den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt, der nach 
getroffener Entſcheidung die Vermittelung der zuſtändigen Ober⸗Poſt⸗ 
direktion zum Zwecke des Umtauſches der verdorbenen oder unbrauchbar 
gewordenen Marken in Anſpruch nehmen kann. 
— (Der nationalliberale Wahlverein) hat ſich am Freitag 
Abend in einer zweiten Verſammlung, die, wie die „Thorner Zeitung“ 
mit Genugthuung hervorhebt, ſchon beſſer beſucht war wie die erſte, 
konſtituirt. Der Vorſtand, der weitere Schritte, ſo die Veröffentlichung 
des Parteiaufrufs veranlaſſen ſoll, wurde aus den Herren Juſtizrath 
Scheda, Sanitätsrath Dr. Lindau, Buchhändler Walter Lambeck und 
Kaufmann Längner gebildet. Es wurde noch nach dem Bericht der 
„Thorner Zeitung“ aus der Mitte der Verſammlung die zu verſichtliche 
Erwartung ausgeſprochen, daß unbeſchadet der ängſtlichen Beklemmun⸗ 
Ver (h) auf gegneriſcher Seite die liberale Sache durch das energiſche 
orgehen der Nationalliberalen in unferem. Kreiſe weſentlich gefördert 
werden und die Sache hier Anklang finden wird. — Das könnte unſeres 
Erachtens ſehr ſchnell erprobt werden, indem die Herren zu den gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Fragen, ſo zur Militärvorlage, zu den Steuer⸗ 
worlagen ꝛc., in ihrem Aufruf klar und deutlich Stellung nehmen. 
Der deutſch⸗freiſinnige Wahlverein) regt ſich nun 
auch. Er hält am nächſten Mittwoch abends 8 Uhr im Lokale von 
Nicolai eine Verſammlung ab, in der Herr Rechtsanwalt Dr. Stein 
über den freiſinnigen Parteitag in Danzig berichten wird. Auch eine 
Beſprechung über politiſche Tagesfragen ſoll ftattfinden. 
— CLandwehrverein). Die Vorfeier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers wurde am Sonnabend im Viktoriaſaale in Ver⸗ 
bindung mit der Feier des Stiftungsfeſtes vom Landwehrverein in er⸗ 
hebender patriotiſcher Weiſe begangen. Nachdem die Kapelle des Pionier⸗ 
bataillons den „Preußenmarſch“ von Golde und die Feſtouvertüre von 
Koler⸗Bela geſpielt hatte, ſprach der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Landgerichtsrath Schultz, Hauptmann der Landwehr, die Feſtrede. Er 
ob hervor, daß der Verein vor einigen Jahren aus ſchwachen Anfängen 
entſtanden fei, daß aber feine Entwickelung mit jedem Jahre an Umfang 
zunahm. Die Zahl der Mitglieder ſei im letzten er abermals um 
undert gewachſen. Mit Stolz dürfe der Verein ſagen, feinen Zielen 
ederzeit treugeblieben zu fein; den Sinn für Ruhm und Ehre wach zu 
erhalten, die Treue und Liebe zu Kaiſer und Vaterland zu pflegen. 
etzt, nachdem der Verein drei Jahre beſtanden, habe er die Berechtigung 
zur Führung einer Fahne erlangt, und, ſo Gott will, werde er eine 
ſolche recht bald erhalten, Der Vorſitzende wies hierauf auf die Be⸗ 
deutung der Feier hin und entwarf in kurzen Zügen ein leuchtendes 
Bild von der Thatkraft und dem Edelſinn unſeres Kaiſers, deſſen Streben 
ie Entwickelung des Staates nach jeder Richtung umfaſſe, In ſchwung⸗ 
vollen Worten ſchilderte er uns ihn als umſichtigen Regenten, als gütigen 
andes⸗ und gewiſſenhaften Familienvater. Ein Verhältniß, wie es 
wiſchen dem Hohenzollernhauſe und dem preußiſchen Volke beitehe, ein 
O treues und liebevolles, habe kein zweites Volk aufzuweiſen, Zum 
Schluß brachte der Redner ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den 
Raifer und König Wilhelm II. aus, in das die Feſtverſammlung ber 
geiſtert einſtimmte, worauf die Kapelle die Nationalhymne ſpielte. Das 
ffellpie „Kaiſerworte“, von warmen Patriotismus getragen, offenbart in 
einen Motiven eine hohe Verehrung des Kaiſers und eine treue An⸗ 
hänglichkeit an denſelben. Die Darfteller hatten der ſchlichten Handlung 
es Feſtſpieles gegenüber eine ſchwierige Aufgabe, fanden ſich aber mit 
en Rollen ſehr gut ab. Der Vorſtellung folgte ein Konzertſtück und 
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der die meiſten der zahlreich erſchienenen Feſttheilney. 
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fpäte Stunden in frohem Kreiſe vereint hielt. 

— (Kaufmänniſcher Verein). Am nächſten Sonnat 
—n der Kaufmänniſche Verein im Artushofe ein Kon, 

anz. 

— (Der Buchdruckerverein) hielt am Sonnabend Abend 
Vereinslokal „Muſeum“ eine Generalverſammlung ab. Nachdem de. 
Vorſitzende mit eine kurzen Anſprache die Sitzung eröffnete, wurde zur 
Vorſtandswahl geſchritten; es wurden gewählt die Herren Szwankowski 
(Vorſitzender), Kawalkswski (Stellvertreter), Swit (Kaſſirer), Kawinski 
(Schriftführer). Für das Jahr 1891 wurde dem Kaſſirer Decharge 
ertheilt. Mit der Prüfung der Rechnung für 1892 ſind die Herren 
Meyza und Schellpfeffer betraut. Nach Erledigung noch einiger interner 
Angelegenheiten verblieben die Mitglieder noch einige Zeit in froher 
Stimmung beiſammen. 

— (Königsberger Oper). Die „Oſtdeutſche Zeitung“ brachte 
vor einigen Tagen die Nachricht, daß die Königsberger Oper in der 
Oſterzeit im hieſigen Viktoriatheater ein auf vierzehn Tage berechnetes 
Gaſtſpiel einrichten wird. Wie nun die „Königsberger Allgemeine Ztg.“ 
mittheilt, iſt in Königsberg, nach ihren Erkundigungen an zuſtändiger 
Stelle, von einem ſolchen Gaſtſpiel nicht das geringſte bekannt. 

— Ein zeitgemäßes Verbot) iſt an den Eingängen der 
Drewitz'ſchen Fabrik angeſchlagen, welches bezweckt zweideutige Elemente 
von der Fabrik fern zu halten iſt. Das Verbot lautet: „Hier nicht in 
Arbeit ſtehenden Perſonen iſt der Eintritt in die Werkſtätten unter allen 
Umſtänden unterſagt. Selbſt in Begleitung hier Beſchäftigter bedarf 
es hierzu der ſpeziellen Erlaubniß der Fabrikleitung“. Es dürfte damit 
dem Eindringen ſozialdemokratiſcher Sendboten ein Riegel NER 
fein, die gegenwärtig überall hin entſandt werden und ohne Scheu die 
verderblichen Lehren des Umſturzes predigen. 

— (Einbruchsdiebſtahl). In der Nacht zum Sonntag wurde 
in den Keller eines Hauſes der Bromberger Vorſtadt von zwei Indivi⸗ 
duen eingebrochen. Als die Einbrecher mit ihrer Beute den Keller ver⸗ 
laſſen wollten, wurden ſie von dem ſtationirten Nachtwächter abgefaßt 
und verhaftet. Als der Wächter ſein Alarmſignal abgab, um Unter⸗ 
ſtützung herbeizurufen, feuerte der eine der Diebe zwei Revolverſchüſſe 
auf den Wächter ab, die zwar fehl gingen, immerhin aber dem einen 
Uebelthäter die Flucht ermöglichten. Die geſtohlenen Gegenſtände 
konnten dem Eigenthümer zurückgegeben werden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen, darunter der Handlungsgehilfe Konſtantin Oſtrowski, 
welcher auf den Namen ſeines Prinzipals Quittungen gefälſcht, an dem 
Waarenlager des letzteren Diebſtähle verübt und die geſtohlenen Waaren 
ſowie weitere in anderen Geſchäften auf den Namen ſeines Prinzipals 
entnommene Gegenſtände ſeiner Braut zum Geſchenk gemacht hat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,16 Meter über Null. 


(0) Podgorz, 23. Januar. (Erſtarrt. Verſammlung). Sonnabend 
gegen 5 Uhr würde in das Polizeibureau ein erſtarrter Arbeiter gebracht, 
der des Guten zu viel genoſſen und ſich im Freiem niedergelegt hatte. 
Herrn Dr. Horſt gelang es, denſelben ins Leben zurückzurufen. Geſtern 
war der Arbeiter bereits ſoweit hergeſtellt, daß er wieder entlaſſen werden 
konnte. Sonnabend Abend hatten ſich die Beſitzer der diesſeitigen 
Thorner Niederung (Groß-, Ober⸗Neſſau, Koſtbar, Stronsk 2c.) in Gaſt⸗ 
hauſe zu Koſtbar verſammelt, um durch eine Petition an das Abge⸗ 
ordnetenhaus um den erſehnten Dammbau zu bitten reſp. daran zu er- 
innern. Die Angelegenheit zieht ſich ſchon zwei Jahre hin und immer 
noch iſt kein Erfolg zu ſpüren. Mit Bangen ſehen die Niederunger auch 
dieſes Jahr dem kommenden Frühjahre entgegen. 

§ Podgorz, 23. Januar. (Unſere Liedertafel) feierte am Sonnabend 
im Schmul'ſchen Lokale ihr zweites Wintervergnügen. Der erſte Theil 
des Programms brachte außer zwei Orcheſternummern die Aufführung 
der altniederländiſchen Volkslieder in der Bearbeitung von Eduard Kremſer 
mit verbindendem Text von Karl Bieber mit Orcheſterbegleitung. Die 
Liedertafel hatte ſich mit der Wiedergabe dieſer ſchwierigen Kompoſition 
eine große Aufgabe geſtellt, ſie aber dennoch und trotz des ſchwachen 
Chores durch ihren Eifer und Hingabe, ſowie der techniſchen Begabung 
des Dirigenten Herrn Lehrers Krauſe glücklich gelöſt. Den verbindenden 
Text ſprach der Dirigent verſtändlich und dramatiſch geſchickt. Allſeitiger 
Beifall lohnte die Aufführung. Die zweite Abtheilung beſtand aus In⸗ 
ſtrumentalmuſik, Chören und humoriſtiſchen Sologeſängen, ſowie der flott 
geſpielten Poſſe: „Beim Herrn Kommiſſarius“. Der Aufführung folgte 
der Tanz, der bis zum Morgen dauerte. Das Vergnügen war von cirka 
300 Perſonen beſucht. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Der „Halle'ſchen Zeitung“ zufolge hat die 
Cholera⸗Epidemie in der Irrenanſtalt zu Nietleben zugenommen; 
es wurden 17 Neuerkrankungen und 2 Todesfälle konſtatirt. 
Bis jetzt ſind in Nietleben 63. Erkrankungen und 19 Todesfälle 
vorgekommen. Der erſte Aſſiſtenzarzt Dr. Buchholtz iſt erkrankt, 
ihm lag beſonders die Leitung aller auf die Bekämpfung der 
Cholera gerichteten Maßnahmen in Nietleben ob. Der „Halle: 
ſchen Zeitung“ zufolge ergab die Unterſuchung des Geheimraths 
Koch, daß das Saalewaſſer unterhalb Nietlebens verdächtig ſei. 
Die Verordnung, wonach alle Zureiſenden innerhalb 12 Stun⸗ 
den ſich melden müſſen, iſt wieder in Anwendung getreten. — 
In der Sitzung der Sanitätskommiſſion der Stadt Halle am 
Sonnabend haben, wie die „Saale-Zeftung“ meldet, ſämmtliche 
anweſenden Aerzte den Geſundheitszuſtand der Stadt Halle als 
vorzüglich konſtatirt. Die Polizeiämter ſind angewieſen worden, 
alle zur Verhinderung der Cholera getroffenen Maßnahmen zu 
überwachen. — Profeſſor Arndt in Greifswald, Pfychiater, rich: 
tet an die „National⸗Ztg.“ eine Zuſchrift, welche Pettenkofers 
Bodentheorie bezüglich der Cholera zu ſtützen geeignet iſt. Er 
berichtet nämlich, im Jahre 1866 ſei in der Irrenanſtalt zu 
Nietleben die Cholera ausgebrochen, aber nur in demjenigen 
Flügel, welcher auf ſumpfigem Grunde gebaut iſt. Daſſelbe 
Trinkwaſſer wurde auch auf andern Abtheilungen getrunken. 

(Sozialdemokratiſche Nothſtandsredner.) 
In den Kreiſen zahlreicher „Genoſſen“ hat es, wie der „Magd. 
Zeitung“ geſchrieben wird, großes Befremden erregt, daß in den 
vier Nothſtandsverſammlungen vier Abgeordnete auftraten, die 
alle über 10000 Mk. zu verzehren haben. Die Unabhängigen 
tragen ſich nun mit dem Plane, eine Verſammlung mit dem 
Thema; „Die vier nothleidenden Abgeordneten Bebel, Liebknecht, 
Dreesbach und Singer“, einzuberufen. Es dürfte in dieſer Ver⸗ 
ſammlung recht luſtig hergehen, denn mit Matertal, das die 
Lebensgewohnheiten dieſer vier Nothſtandsredner beleuchten ſoll, 
wollen die Unabhängigen herausrüden, 

(Was Berlin der Schneefall koſtet.) In bie 
ſem Winter ſind in der Reichshauptſtadt außer den laufenden 
Koſten für Straßenreinigung bereits verausgabt 325 000 Mk. für 
Schneefuhren, und 95 000 Mk. für Hilfsarbeiter. Und dabei 
find erſt die Hauptſtraßenzüge von den Schneemaſſen geſäubert. 
Es iſt klar, daß die Berliner Finanzperwaltung gerade kein ſehr 
vergnügtes Gefiht heuer macht, en 

(Zugentgleiſung.) Aus Schweidnitz wird gemeldet: 
Ein Güterzug mit 13 Wagen entgleiſte am Sonnabend vor der 
Station Kreiſau infolge eines Schienenbruchs. Ein Bremſer 
wurde ſchwer verletzt. 

(Die abgelegten Ausſtändigen des Saar: 
reviers) beabſichtigen der „A. V. Z.“ zufolge ein Gnaden⸗ 
geſuch an den Kaiſer um Wiederanlegung zu richten. Für immer 
find 491, zeitweilig 1966 abgelegt. Die verhafteten Vorſtands⸗ 
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Rechtsbruch bede 
verwahren, die un 
gefaſelt hat.“ Ne. 
Studenten als Zeiche 
während andere in le 


(Eine pikante je Wremja“ hatte in de »in“ 
Zeitungen. Die „Nowe entizität eines vom „Graſhda n. 
wiederholt an der Auth. n dem Reporter einer franzöſtſg 
brachten Dialogs zwiſche nden ruſſiſchen Diplomaten in Paris 


ens hatte ſich „N. W.“ von ihrem 


Zeitung und einem hochſtehe 
aphiren laſſen, daß in keiner ein⸗ 


— Zweifel geäußert. Neueſt 
Pariſer Korreſpondenten telegr. 
zigen Pariſer Zeitung ein derar 
ſei. Der „Graſhdanin“ erklärt n. 
zu erinnern wiſſe, aus welcher J 
redung abgedruckt habe, ſchlägt ab er 


zun, daß er ſich nicht mehr recht 
Jariſer Zeitung er die Unter⸗ 
Herrn Sſuworin ein Wette 
) Rubel zum Beſten der 


vor. Der verlierende Theil fol 100 denden. 
Hoſpitäler für chroniſch kranke Kinder 
— — u FE 

Einge and / "Horner Zeitung“ 


er Gasanſtalt, 


In Nr. 18 Ihres geſchätzten Blatte? ; und der Legaten 
Greis 


befindet ſich ein Eingeſandt über; den ! „. 

auf das ich 8 aufmerkſar a gem ke a Biellei 
Sie mir einige Worte der Entger mung? darauf, Es iſt ri cg d 
für Koaks iſt ſeit 18. Januar auf 1 Mark 20 Pfg. für den a: 
erhöht worden, gleichviel ob der ſelbe in halben Centnern oder in Centn. 
hen abgeholt wird. Die Gasan ſtalt kann leider nicht a 5 . 
ahren, als den Preis nach d er Nad nders ver⸗ 


5 rage normiren. Sie hat es ni 
in der Hand je nach Bedarf r gehr or er weniger K halten 
dadurch eine Ausgleichung zu ſchaffe a, fie er 1 Ba DEM 1 


nach dem fie viel oder weni, g Gais; abſetzt. Sie hat den Preis für 


Koaks, der jahrelang 1 M ark 10 bi 

1891 nach und nach von 1 Mark 20 Mia. di 1 Dart 20 ? 
ermäßigt, weil die Produkti on die Nachfrage 
der Vorrath von Monat zu, Monat vermehrte 
Koaks im freien gelagert 4 
Suni 1892 5000 
1 Mark den Gentner, 
Big: verkaufte. Am 1. € 
au 


Neueſte Nachrichten. 
Elbing, 22. Januar. Das Schwurgericht verurtheilte nach 
zweitägiger Verhandlung in der vergangenen Nacht den Arbeiter 
Collin und deſſen Konkubine Schnack wegen Raubmordes, be⸗ 
gangen an den Geſchwiſtern Faſt⸗Prangenau, zum Tode. Zwei 
der Beihilfe Angeklagte erhielten 1 Jahr, beziehentlich 6 Monate 
Gefängnig. 
Verantwortlich für die 


edaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
elegraphiſcher Berliner Börjenbericht, 


— 23. Jan. 21. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche re p. Kaſſa „ 1208-85 208 —70 
za auf Warſchau kurz 2... 1208-05 208—35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 4 100-30 100-30 
Preußiſche 4% Konſols 107-40 107-20 
olniſche Pfandbriefe 5% . . . 66—60 66—70 
olniſche Liguidationspfandbriefe 8 64—20 64—30 
seitpreußiiche Pfandbriefe 3½ % 97-20 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile 185—10 | 185—90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 174— 173-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—65 16860 
Weizen gelber: April-Mai 157—20 | 157—50 
Birr 158 —70 | 159— 
loko in Nemyorf . 80— 59,5 | 80—Y, 
Roggen: loko 135— 135— 
anuar BT . 1136—20 | 136—50 
pril⸗Mai „ 138—70 | 139— 
Mai-$uni . . s 139—50 | 139—70 
Rüböl: Januar e 49—60 49—60 
April Matt.. ee 49—60 | 49—60 
Rap nid 02 23 
Det los . Tee 52— 52—10 
70er loko ä 32—50 32—60 
70er Jan.⸗Febnm. 31—70 | 31—70 
70er April⸗ Mai 32—70 1 32—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 31, pöt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 21. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. ji i i 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. 85 er eee 


Seidenstoff-Fabrik Adolf Grieder & Cie. in Zürich 
versendet porto- und zollfrei zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, 
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis M. 15, — per 
mötre. Muster franco. Billigste u. direkteste Bezugsquelle für Private, 
Garantie-Seidenstoffe. 


hnlinie Glen 


e begannen verſchiedene > 
die, n efallens mit den Füßen zu ſcharren, 3 


tiger Dialog abgedruckt geweſen 


* Er 5 Se ET OR 5 
5 Antrag aus der Unter 
as Gericht annahm, daß 
ge. Warken und Berlanger blieben 
u 


preßzug mit 
Oel in Reſervoirs mifügrte. 
it und fegten den Güterzug in 
‚woir mit Gasölen, welches 
ſchwere 

e Verwundungen tödtlich. 
Hörſaal) kam es, wie 


ne Revolution immer einen 


ge- 
8 won Be 


der 2 * 


>: 


3 
. 
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Er 


Für die überaus zahlreich bewie⸗ 
ſene Theilnahme, ſowie für die 
zahlreichen Blumenſpenden bei dem 
Begräbniſſe unſeres Sohnes ſagen 


hiermit innigſten Dank 


T. Ruplüski und Frau. 


Bekanntmachung. 


Das nach der Zählung vom 13. Januar 
d. J. aufgeſtellte 
Beſtandesverzeichniß der Pferde, Eſel, 
Mauleſel und Maulthiere einſchließlich 
der Fohlen in der Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften gemäß 
während 14 Tagen d. i. vom 24. Ia- 
nuar bis einſchließlich 6. Zebruar 
d. J. in unſerem Bureau I (Rathhaus 
1 Treppe) zum Zwecke einer etwaigen Be⸗ 
richtigung ausgelegt ſein. 

Dies wird hierdurch zur Kenntniß der 
Betheiligten gebracht mit dem Bemerken, 
daß etwaige Anträge 
jenes Verzeichniſſes innerhalb der erwähn⸗ 
ten Friſt bei uns anzubringen ſind; ſpäter 
eingehende Berichtigungsanträge bleiben 
unberückſichtigt und wird die Verſicherungs⸗ 
abgabe dann nach dem abgeſchloſſenen Ver⸗ 
zeichniß eingezogen werden. 

Thorn den 21. Januar 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ 
. vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ogenannten ? 1 

Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ un 
Leibitſcher⸗ 
auf 3 4893 U nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1893 bis 1. April 1896, eventuell 
auch auf 1 aan haben wir einen Lici⸗ 
tationstermin au 
Sonnabend den 4. Februar d. Js. 
vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausge⸗ 
boten. 

Die Bietungskaution beträgt: 

für die Bromberger⸗Chauſſee 600 Mk. 

„ Culmer⸗ 7. 00 „ 

„ „ Liſſomitzer⸗ 7 600 „ 

vn Leibitſcher⸗ 7 1000 „ 

Thorn den 13. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Meine nachweislich rentable 


d Chauſſee 


nebſt Wohnung und Hofraum Gerberſtraße 
Nr. 14 iſt vom 1. April 1893 ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 

Näheres bei Schloſſermeiſter Rudolph 
Thomas in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 15.bi8 21. Januar 1893 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sophie, T. des Fleiſchers Kaſimir 
Sommerfeld. 2. Emma, Tochter des Pferde⸗ 
bahnkutſchers Emil Ladzinski. 3. Grethe, 
T. des Bierfahrers Karl Biebel. 4. Martha, 
T. des e Theodor Fliege. 5. 
Marie, T. des Arbeiters Ferdinand Orgas. 
6. Hertha, T. des Sergeanten u. Bataillons⸗ 
ſchneidermeiſters Franz Wittkowski. 7. 
Johannes, S. des Lehrers yohann Zulawski. 
8. Johanna, unehel. T. J. Henrik, S. des 
Kaufmanns Franz Czarnecki. 10. Manfred, 
unehel. S. 11. Bronislaw, S. des Schmieds 
Carl Lewandowski. 

b. als geſtorben: 


1. Wanda, 1 J. 11 T., T. des Schuh 
machermeiſters Isidor Diuk. 2. Schmied 
. 10 M. 12 7 


aan Lamparski, 23 8 
„Altſitzer Kaſimir Wloſchniewski, 80 
7%. 4. Walter, 1 M. 6 T, ©. 
Chriſtoph Lerbs. 5. Hugo, 
S. des Maſchiniſten Guſtav 
Frommelt. 6. Privatier Michael Ra⸗ 
czynsky, 67 J. 4 M. 7, Arbeiter Friedrich 
Fenski aus Gurske, 70 J. 4 M. 8. Katha⸗ 
rina, 8 M., T. des Arbeiters Johann 
Brehmer. 9. Hedwig, 24 T., T. des Bäckers 
Eduard Wittwer. 10. Hedwig, 2 J. 8 M., 


J. 
9 M. 2 
des Maurers 
2 J. 6 


unehel. T. 11. Rentier Chriſtian Heuer, 
75 Jahre. 12. Arbeiter Iſidor Teuber, 64 
J. 9 M. 13. Hertha, 3 Jahre 7 M., T. 


des Eiſenbahn⸗Kanzlei⸗Aspiranten Hermann 
Schulz. 14. Theophile, 1 J. 10 M. 1 T 
T. des Maurers Auguſt Krzewinsk. 15. 
Geſchäftsführer Maximilian Rupinski, 20 

‚IM. 16. Arbeiter Simon Olkiewicz, 

4 J. 2 M. 17. Manfred, 1 T., unehel. S. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zimmermann Friedrich Wegner und 
Julie Groth, beide Rummelsburg. 2. Be: 
iger Otto Wunſch und Ida Fredrich, beide 
Gurske. 3. Arbeiter Franz Narlach⸗Dt.⸗ 
Okonin und Suſanna Ciemka-Linsk. 4. 
Kaufmann Carl Zacharias⸗Nakel und Laura 

eymann. 5. Tann Wolerh Leib Auguſt 

tein und Johanna Walery⸗Leibitſch. 6. 
Kutſcher Anton Kuſinski⸗Mocker und Joſe⸗ 
0 Kaminski. 7. Konditor Karl Rennen⸗ 
pfennig und Johanna Leopold. 8. Tiſchler⸗ 
geſelle Alexander Szmajda und Emilie Erd⸗ 
mann. 9. Maurer Leonard Gomopski⸗ 
Podgorz und Joſepha Menc. 10. Arbeiter 
Johann Wronski und Anaſtaſia Lange, 
beide Nowahutta. Ar. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schiffseigenthümer Ach Kominski 
mit Wittwe Antonia Loeſer geb. Marein⸗ 
kowski. 


auf Berichtigung 


Verdingung. 


Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn im 
weiteren erforderlichen 200 Tauſend 
Hintermauerungsſteine, 80 ohm ge 
löſchter Kalk und 200 obm Mauer⸗ 
und Putzſand ſollen im Wege des 
öffentlichen Angebots getrennt vergeben 
werden. 5 

Die Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗ 
bedingungen liegen im Amtszimmer 
des Bauleitenden, Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt gegen Entrichtung von 1 Mark 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 
bis zum 6. Februar 1893 

vormittags 11 Uhr 

an den Architekten Krah, Thorn, 
Poſtgebäude (Bäckerſtraße 22) frankirt 
einzuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden 
wird. 

Danzig den 21. Januar 1893. 
Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 

Ziehlke. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Mittwoch den 25. Januar d. J. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Bäcker⸗ 
meiſters Phillpp Lewandowski zu Kolonie 


W BR 

ein Pferd nebſt Geſchirr, 
einen Wagen mit Aufſatz, 
eine Backbeute, 10 Back⸗ 
breiter, 20 Suchenbleche, 


ein Brodregal, eine Hänge: 
lampe, einen Tiſch mit Pult 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 23. Januar 1893. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


100 000 chm feinen und 
100 000 chm groben 


Kies 


hat abzugeben. Das Kieslager liegt von 
der Eiſenbahnſtation Tauer 6 km und von 
der Chauſſee 2 km entfernt. 
Kurzynski, Mlynietz b. Tauer. 
Daſelbſt iſt p Schmiede ug zu 
uerpachten. 2 3 


Weinhaudiung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
Yo Ha 7 71 
Liter 
Rheinwein . [0,15/0,30/0,6011,20 
Moſelmein 0,150 60 1,20 
Bordeaurmein 0,20/0,50 2 
Portwein, weiß 0,25 
Pr roth. . 10,25 
Ungarwein, herb. 0,20 
1 albſüß 10,25 
5 fü. 10,28] 


Fünfte, neubearbeitete und vermehrte Auflage 
78,000 Artikel und viele hundert Abbildungen, Kurten u. a. 
66 Lieferungen zu je 30 Pfennig = 18 Kreuzer oder 

8 Halbfranzbände zu je 8 Mark = 4 Fl. 80 Kr. 


Die ersten Lieferungen zur Ansicht, — Prospekte gratis, 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.“ 


Dr. Spranger ſhe Magentropfen |, 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 


Herr Hauptagent Walter Güte in Thorn, Altſtädt. Markt 20, 


welcher uns bereits in der Feuerverſicherungsabtheilung vertritt, zufolge freundſchaft⸗ 
lichen Uebereinkommens mit dem 1. Januar 1893 auch die Vertretung unſerer Lebens- 
und An fallverſicherungsabtheilung an Stelle des Herrn Stadtrath M. Schirmer 
übernimmt. 

Erfurt im Januar 1893. 


Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia. 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes empfehle ich mich zum Abſchluß von 


Feuer-, Lebens⸗ und Unfallverſicherungen 


zu coulanten Bedingungen. 
Thorn im Januar 1893. 
- Walter Güte. 
A !ü᷑ 


* 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Möbel:, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Lager 


„nach dem dazu — neuerbauten Geſchäftshaus 


Schillerstrasse Nr. 7 


verlegt habe. Hochachtungsvoll 


K. Schall, 


Tapezierer und Dekorateur. 


AKRR RRR 
G. 80 PPAR T, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungs werk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 

Lager fertiger Thüren. \ 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 
| Unterricht "sundenen Zeichnen 
ertheilt Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 
51 bau-Lotterie; A 
N M 78000, Siehung am 23 Februarer 
½ Loſe a Mk. 3,50, ½ à Mk. 2. 
Meter Geld-Lotterie; Hauptgewinn 
ZU m. 90000; ¼ Loſe à Mk. 3,50. 
Die Haupt-Agentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


* 
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Heiz -Einsalz 
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u 


üder- 
Freunde 


liefert feinen Mitgliedern 
EB jährlich s deutfche Originals #9 
werke (feine Überſetzungen): 

Romane, Novellen, allge⸗ 
meinverſtändl.wiſſenſchaftl. 
Kitteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Satzungen und ausführt. 


Der 
verein 
der 


il; 1 | 


Preis Mark 4,50. 
Sehr praktiſch! 
Große Brennmaterialerſparniß! 


Alleinverkauf: 


Franz Zährer, Thorn. 
Alle Arten Handarbeiten 


werden ſauber und billig gefertigt. Von 
wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Verkags buchhandlung 
Friedr. Pfeilſtücker, 


Berlin W., Bayrentherftr. 1. 

N n auch Gardinen, werden 
Feine Müſche, ſauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom: 
berger Vorſtadt 
auch per Poſt. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, findet 
ſofort Stellung. 
B. Hozakowski, Thorn, 
Saatengeſchäft. 


Qienſtmädchen, 


welches Liebe zu Kindern hat und alle Haus⸗ 
arbeit verrichtet. Meld. Brombergerſtr. 48. 


Ein faſt neuer Reiſepelz 
mit dunkelblauem Bezug und Schuppen⸗ 
beſatz iſt billig zu verkaufen im Gaſthauſe 
an der Papauer Halteſtelle. Schilling. 
in möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 


Eine freundliche Wohnung, 


immer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an A Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
ttlere und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 
ine Wohnung von 5 Zimmern, Alkov., 
Küche, Keller, Entree iſt zum 1. April 93 
zu verm. Gerechteſtr. 10 I. 

3 Zimmer, Küche nebſt 
Wohnung, Zubehör, vom 1. 4. 93, 
Wagenremiſe und großer Pferdeſtall 

von fof. zu verm. F. Noga, Podgorz. 


ZUIEMYaS '4"3 Funzqungeng 3 
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helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 
. Hartleibigk., machen viel Appetit. 


käheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


"ru und Verlag von F. Dombsomäli in Thorn. 


ittelſtr. 4 pt. Beſtellung gug 


Donneritag, 2. Februar 1893 
abends 8 U 


im großen Saale des Aetuöhofes 


Lieder⸗ u. Duetten⸗Abend 


Anna u. Fugen Hildach. 


Karten zu nummerirten Plätzen a3 Mk. 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Restaurant Koppernikus. 
Heute Montag und Dienſtag Abend 


— 12 
Flali m 
Rutkiewiez. 

Br Heute Dienſtag abends 
„ uhr ab: 

REP; friſche Grüg- Blut⸗ 

und Leberwürſtchen 

— bei W. Bomann. 


Breiteſtraße. 
orin empfiehlt ſich in und 
Hoheſtraße Rr. 23, I Tr. 
ee 46. pt. rechts iſt zum 
1. April 1892 eine Wohnung von 4 

Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
1 frdl.möbl. Zim. billig z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
in belebter Straße 
Eckladen zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
Ein möbl. Zim. 3. verm. Tüchmacherſtr. 0. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
in der 1. Etage 
1 Wohnung un Wr i. 
1 Wohnung in der L. Gtage zu ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Löwen-Apotheke. 


herrſchaftliche ohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


D! bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 


innegehabte Wohnung, ſowie eine 

Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 

Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
N Adele Majewski. 


Eine Wohnung 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
7 ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
En möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
E zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
2 fein möblirte reiteſtr. 41. 
1 ohnung in der II. Etage, immer, 
Entree ꝛc. zum 1. April zu vermiethen. 
Szczypinski, Alter Markt 18. 
. g. möbl. Zim. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 20 pt. 
Ec renob. Wohn. v. 2 Zim., Küche, mit ſep. 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Breitenftraße 2 
eine herrſchaftliche Wohnung 


zu vermiethen. F. P. Hartmann. 


Wohnungen zu T und 2 Simmern 


nebſt Zubehör 
Neuſtädtiſcher Markt 18. R. Schultz. 


Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör; eventuell 
auch ein Theil der Wohnung (3—4 Zimmer 
u. Zub.) ſofort zu verm. Breiteſtr. 33 lll. 


Seglerſtr. e eine große 


immer 


Wohnung, 

immer und Zubehör nebſt Waſſer⸗ 

eitung, per 1. April d. J 8. zu vermiethen. 
tl. Wohn. z. verm. H. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 
2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 

n meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 


Niethsverträge, 
Mieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Dehutatbücher, 
Geſinde⸗ Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Täglicher Kalender. 


2 
1893. A HEIE 
5 5 35 3 35 38 

2 — 2 
va aa && 
Januar. 4 252627 28 
29 30 31— — — — 
Februar. — — — 1234 
5 678 91011 
12 131415 16 17 18 
19 20 2122 23 24 25 
26 27 28 — — — — 
März „ — 1 2 34 * 
5 678 91011 
12 13 14 15 161718 
19 20 2122 23 24 25 
2627 2829 30 31 — 
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